
 
Zusammenfassung 

… 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

         

Inspektionsbericht vom Datum (x. Zyklus) 
Schule Karlshöhe   

Bericht der Schulinspektion 2018 – Zusammenfassung 

Inspektionsbericht vom 17.05.2018 (2. Zyklus)  



Seite 1/5  

 

 

Zusammenfassung 

Präambel 

Die Qualitätsurteile, die in der nachfolgenden Zusammenfassung dargestellt und begründet 

werden, sind das Ergebnis einer sorgfältigen Abwägung und Bewertung der erhobenen Da-

ten durch das Inspektionsteam. Die Aufgabe der Schule ist es im Anschluss an diese Rück-

meldung, ihre eigene Wahrnehmung über die Qualität der Schule mit dem Inspektionsbericht 

zu vergleichen. Dabei zieht die Schule auch weitere Informationsquellen, wie zum Beispiel 

die Rückmeldungen aus zentralen Kompetenzfeststellungsverfahren, zu Rate, um zu einer 

Einschätzung zu gelangen, ob die Bewertungen des Berichts in Passung zu ihren sonstigen 

Eindrücken stehen. Aus dieser Gesamtschau zieht die Schule dann die Konsequenzen für die 

nächsten Schritte der Qualitätsentwicklung. 

 

Zusammenfassung 

 
Die vergangenen Jahre waren für die Schule Karlshöhe geprägt durch lange Phasen der Reorga-

nisation. Die Schule Karlshöhe bestand aus zunächst drei relativ weit auseinanderliegenden 

Standorten, von denen der Standort Lienaustraße vor zwei Jahren geschlossen worden ist, so-

dass jetzt der Standort in der Thomas-Mann-Straße und der Standort Hohnerkamp gemeinsam 

die Schule Karlshöhe bilden, jeweils mit unterschiedlichen Trägern für den Ganztag. Dieser 

schwierige Prozess ist durch die Schulleitung gut gestaltet und begleitet worden. Trotz der 

Schließung und über die räumlichen Distanzen hinweg dominieren innerhalb des Kollegiums ein 

klares und gemeinschaftliches „Wir-Gefühl“ sowie eine hohe Identifikation des Kollegiums mit 

seiner Schule und eine große Einsatzbereitschaft. Die Etablierung klarer Kommunikationsstruktu-

ren und die Sicherung des organisatorischen Wissens durch die Nutzung elektronischer Ablagen, 

die für alle zugänglich sind, gehen auf die Initiative der Schulleitung zurück und sind klar struktu-

riert und etabliert worden. Das Wissen um die eigene Organisation, um die alltäglichen Heraus-

forderungen und um die grundsätzlichen Entwicklungsnotwendigkeiten der Schule ist seitens 

der Schulleitung ausgesprochen groß und sichert so die Qualität der schulischen Arbeit. 

Neben der inhaltlichen Ausgestaltung der Schulentwicklung ist an dieser Schule die starke Prä-

senz der Schulleiterin ein wesentlicher Antreiber der Schulentwicklung. Für die Eltern ist das 

Gesicht der Schule sehr eng mit der Person der Schulleiterin verbunden. Vor dem Hintergrund, 

dass sowohl die Schulleitung als auch die stellvertretende Schulleitung in wenigen Wochen in 

den Ruhestand gehen, ergibt sich damit für die künftige Leitung der Schule im besonderen Ma-

ße die Aufgabe, die Identität der Schule nach außen noch klarer dazustellen bzw. zu formulieren, 

wofür die Schule steht, da das programmatische Profil der Schule zurzeit nicht sehr stark ausge-

prägt ist.  

Die inhaltliche Ausgestaltung der Schulentwicklung ist vor dem Hintergrund der früheren und 

aktuellen Erfordernisse schlüssig und wird gut umgesetzt. Einen ausgesprochen hohen Wert 

misst die Schulleitung der Gestaltung des Ganztages bei. Hier ist bereits viel erreicht worden 

(Hausaufgabenkonzept, Raumkonzept etc.). Gleichwohl bleibt der Ganztag ein Arbeitsbereich, 

auf den sich kontinuierliche Verbesserungsanstrengungen richten. Die Formulierung eines Leit-

bildes und insbesondere die Auseinandersetzung mit der damit verbundenen Frage, was die 

Standorte, die Erzieherinnen und Erzieher sowie die Lehrkräfte in ihrer pädagogischen Arbeit 

verbindet, ist auch aus der Perspektive der Schulinspektion relevant. Das Ergebnis bzw. die Pro-

dukte dieses Prozesses lassen sich an den Leitsätzen, dem Flyer zu den Ritualen der Schule und 

dem Hausaufgabenkonzept ablesen. Diese programmatischen Dokumente sind von hoher Quali-

tät, optisch sehr ansprechend und von großer Alltagsrelevanz.  

Steuerungshandeln
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Zusammenfassung 

Während in vielen Arbeitsbereichen eine hohe Kongruenz zwischen Ziel und tatsächlicher Wir-

kung feststellbar ist (z. B. Fachcurricula, Gestaltung der Lernentwicklungsgespräche, Teamstruk-

turen), bleibt in anderen Bereichen eine Diskrepanz zwischen programmatischer Absicht und 

gelebter Kultur erkennbar. So wird beispielsweise deutlich, dass Kollegium und Schulleitung die 

Beteiligung von Schülerinnen und Schülern am Schulleben grundsätzlich als wichtig empfinden. 

Im Alltag dagegen erstreckt sich die Verantwortungsübernahme der Schülerinnen und Schüler 

vor allem auf die Klassenebene und weniger auf die Schulebene. Aus Sicht der Schulinspektion 

sollte deshalb der grundsätzlichen Frage der Nachhaltigkeit aller Entwicklungsprozesse besonde-

re Aufmerksamkeit geschenkt werden.  Die schulinterne Evaluation des Hausaufgabenkonzepts 

ist hierfür ein gutes Beispiel.  

Die hohe Präsenz der Schulleitung und der intensive informelle Austausch mit der Schulleitung 

führen dazu, dass sich die meisten Kolleginnen und Kollegen von ihrer Schulleitung adäquat 

wahrgenommen und unterstützt fühlen. Ergänzt wird diese Form des Austausches durch regel-

mäßige (jährliche) Gespräche zwischen der Schulleitung und der einzelnen Lehrkraft, die sich an 

einen Unterrichtsbesuch anschließen. Auch wenn die meisten neuen Kolleginnen und Kollegen 

durch ihre Einbettung in Jahrgangsteams einen guten Start in ihre schulische Arbeit finden, 

scheint mit Blick auf die Altersstruktur und künftige Neueinstellungen im Kollegium ein auch 

formelles Einarbeitungskonzept die Personalentwicklung funktional unterstützen zu können. Pas-

send zu der insgesamt guten Steuerung der Schule ist die Fortbildungsplanung gut mit den schu-

lischen Entwicklungsthemen verbunden, deren Inhalt sich auch in den mit der Behörde ge-

schlossenen Ziel- und Leistungsvereinbarungen widerspiegelt. 

stark:    - 

eher stark:    1.1 Führung wahrnehmen  

  1.2 Die Entwicklung der Schule und des Lernens steuern 

  1.3 Qualitätsmanagement etablieren  

  1.4 Personalentwicklung 

  1.G Konzeptionelle Rahmenbedingungen des Ganztags sichern  

eher schwach:  2.8 Die Schulgemeinschaft beteiligen 

schwach:    - 

 

Die Basis der guten Zusammenarbeit ist ein sehr offenes und vertrauensvolles Kooperationskli-

ma innerhalb des Kollegiums. Die Kooperation wird von der Schulleitung explizit gefördert. Die 

Säulen bzw. die Struktur stellen die Jahrgangsteamtreffen und die Fachkonferenzen dar. Die 

konkrete Zusammenarbeit innerhalb der verschiedenen Teamstrukturen ist gut organisiert (Ta-

gesordnung, Protokolle etc.) und wird vom Kollegium als effizient empfunden. Auch deshalb, da 

es sich in der Vergangenheit im Rahmen einer Fortbildung konkret damit auseinandergesetzt hat, 

wie Teamarbeit gelingen kann.  

Wichtige orientierungsstiftende Produkte der Zusammenarbeit sind die Curricula und die ge-

meinsamen Bewertungskriterien. Positiv ist vor allem, dass die z. T. aus den Curricula entstan-

denen Planungsskizzen tatsächliche und konkrete Unterstützung in Bezug auf den eigenen Un-

terricht darstellen. Weiterhin hat eine Verständigung auf relevante und überfachliche Kompeten-

zen stattgefunden. Anders als bei den Planungsskizzen wird hierbei weniger deutlich, wie diese 

systemisch und strukturell Eingang in die Unterrichtspraxis finden.  

Unterrichtsentwicklung: 

Zusammenarbeit
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Zusammenfassung 

Am Beispiel der überfachlichen Kompetenzen können zwei mögliche Entwicklungslinien für die 

Zusammenarbeit illustriert werden. Zum einen, wie Nachhaltigkeit im Sinne von „Wie wird aus 

der geleisteten Arbeit eine gelebte Praxis?“ gesichert werden kann. Zum anderen, welchen Un-

terrichtsprinzipien sich das Kollegium verpflichtet fühlt. Ggf. gehört zu dieser Frage auch, wie 

bereits implizit vorhandene, gemeinsame, auf den Unterricht bezogene Ziele explizit gemacht 

werden können.  

stark:    - 

eher stark:      2.2 Systematische und verbindliche Zusammenarbeit / Curriculum 

eher schwach: - 

schwach:    - 

 

Die Schulleitung und das Kollegium legen viel Wert darauf, die Schülerinnen und Schüler mög-

lichst gut und individuell in ihrer Lernentwicklung zu unterstützen. Die intensive Zusammenarbeit 

in den Jahrgangs- und Fachteams führt im Ergebnis zu einer guten strukturellen und systemati-

schen Absicherung dieses Ziels. Die Absprachen zu den bewertungsrelevanten überfachlichen 

Kompetenzen, die vergleichsweise hohe Standardisierung der Zeugnistexte (in Form von Text-

bausteinen) und die gemeinsamen Vorlagen für die Schülerinnen und Schüler sowie für die Lehr-

kräfte im Rahmen der LEG dienen dem Zweck, den Schülerinnen und Schülern für den eigenen 

Lernprozess hilfreiche, transparente und faire Rückmeldungen und Bewertungen geben zu kön-

nen. Um den Lernprozess möglichst kontinuierlich und gemeinsam mit den Schülerinnen und 

Schülern sowie deren Eltern reflektieren zu können, haben sich das Kollegium und die Schullei-

tung dazu entschlossen, hierfür zweimal im Rahmen der LEG eine Gelegenheit zu schaffen. So-

mit ist die Relevanz, die die individuelle Lernprozessbegleitung auf der Ebene der Schulorganisa-

tion hat, sehr deutlich erkennbar. Gleichwohl ist sie im alltäglichen Unterrichtsgeschehen weni-

ger sichtbar. Insgesamt, wenn auch in einigen Klassen deutlicher als in anderen, zeigt sich das 

Potenzial, den Schülerinnen und Schülern deutlich mehr Verantwortung für den eigenen Lernpro-

zess zu übertragen (z. B. durch individuelle Zielsetzungen und Reflexionsmöglichkeiten). 

Der Umgang mit Daten, die der Schule von außen (KERMIT) zur Verfügung gestellt werden, ist 

sehr adäquat. Die Schulleitung betrachtet und bespricht die Ergebnisse im Zweiergespräch mit 

den betroffenen Lehrkräften. In einem zweiten Schritt werden die Ergebnisse in den Jahrgangs-

teams besprochen und Hypothesen gebildet, die die Ergebnisse erklärbar machen. Wenn mög-

lich, werden Konsequenzen definiert und umgesetzt (z. B. zusätzliche Lernförderstunden am 

Vormittag). Gegenüber den Eltern werden die Ergebnisse dargestellt. Eigene empirische Daten-

erhebungen zur Analyse des Unterrichts führt die Schule nicht durch.  

Formale Feedbackstrukturen sind an der Schule nicht erkennbar. Dennoch gibt es an ihr zahlrei-

che Elemente, die ein Lernen von- und miteinander befördern. Begünstigt werden diese durch 

das ausgesprochen positive Kooperationsklima, welches das offene Sprechen sowohl über 

Schwierigkeiten als auch über besondere Erfolge im Unterricht möglich macht. In den Jahr-

gangsteams wird regelmäßig über „Best Practice“-Beispiele berichtet, ein Tipp des Monats for-

muliert, und die Mitarbeitergespräche zwischen Schulleitung und Lehrkraft bieten den Raum für 

gegenseitige Rückmeldungen. Manchmal werden die Schülerinnen und Schüler von ihrer Lehre-

rin oder ihrem Lehrer gefragt, wie ihnen der Unterricht gefällt, was insgesamt aber eher die Aus-

nahme als die Regel darstellt.  
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Zusammenfassung 

stark:    - 

eher stark:    2.5 Lernentwicklung begleiten und Leistungen beurteilen 

eher schwach: 2.6 Den Unterricht kontinuierlich weiterentwickeln:  

  Feedback und Daten für die Unterrichtsentwicklung nutzen 

schwach:    - 

 

Der Unterricht an der Grundschule Karlshöhe entspricht hinsichtlich seiner Qualität der Prozesse 

in etwa dem Hamburger Durchschnitt und kann in seiner Gesamtheit als „eher stark“ bezeichnet 

werden. Er basiert auf einem guten Klassenklima, einer guten Klassenführung und einem guten 

Klassenmanagement. Insgesamt ist es auf der Grundlage der Beobachtungen aber kaum mög-

lich, übergreifende und allgemeingültige Aussagen über den Unterricht an der Schule Karlshöhe 

zu treffen. Aus der Perspektive der Schulinspektion spricht dies dafür, einen innerschulischen 

Diskurs darüber zu führen, was das Kollegium unter „gutem Unterricht“ versteht. Die Möglich-

keiten für einen entsprechenden innerschulischen Diskurs sind vor dem Hintergrund des sehr 

offenen und positiven Kooperationsklimas und der bereits bestehenden inhaltlichen Absprachen 

als sehr gut anzusehen.  

Auffällig ist, dass in einzelnen Stunden die Schülerinnen und Schüler im besonderen Maße Gele-

genheit finden, mit großem Freiraum an Aufgabenformaten zu arbeiten, die problemlösendes 

Lernen fördern. Dennoch stellt problemlösendes Lernen kein Unterscheidungsmerkmal zu ande-

ren Schulen dar und ist in seiner Gesamtheit kein Hinweis auf die Unterrichtskultur an der Schule 

Karlshöhe. Vielmehr verweist dieser Befund auf die hervorragenden Einzelstunden. Kritisch be-

trachtet kann er auch als Erklärung für die großen Unterschiede innerhalb der Schule interpretiert 

werden.  

Die Möglichkeiten, selbstständig und selbstorganisiert zu arbeiten, sind schulweit überdurch-

schnittlich ausgeprägt. Neben den entsprechenden Unterrichtssettings wird hierin auch das Po-

tenzial der Schülerinnen und Schüler sichtbar, entsprechend arbeiten zu können. Damit ist eine 

grundlegende Voraussetzung erfüllt, um die Schülerinnen und Schüler von einem differenzieren-

den und individualisierenden Unterricht profitieren zu lassen. Wie sehr die Möglichkeiten zum 

selbstorganisierten Arbeiten einerseits und zur Individualisierung andererseits sich gegenseitig 

bedingen, ist im Einzelfall an der Schule Karlshöhe in besonders positivem Maße zu erkennen. 

Für den Unterricht in seiner Gesamtheit bleiben den Unterrichtsbeobachtungen zufolge die Indi-

vidualisierung und Differenzierung zentrale Aufgaben.  

Die Notwendigkeit, die Unterschiedlichkeit der Schülerinnen und Schüler verstärkt in den Blick zu 

nehmen, gilt auch für das Förderkonzept. Einerseits zeichnet sich dieses durch eine hohe kon-

zeptionelle Klarheit und alltagspraktische Funktionalität aus. Es bietet einen sehr guten Überblick 

über die Vielfalt und die Organisation der Förderung. Die Reflexion des Förderkonzeptes in den 

Jahrgangsteams ist selbst Bestandteil des Förderkonzepts und lässt so seine regelmäßigen 

Fortentwicklung und Anpassung an die Bedarfe der Schule erkennen. Andererseits stehen den 

zahlreichen, sehr systematischen Fördermaßnahmen im Verhältnis dazu aber eher wenige Maß-

nahmen zur Förderung leistungsstärkerer Schülerinnen und Schüler gegenüber. Das bereits für 

die Jahrgangs- und Fachkonferenzen beschriebene Bild einer guten Zusammenarbeit gilt auch für 

die Kooperation der unterschiedlichen im Rahmen der Förderung tätigen Professionen (Klassen-

leitungen, Sonderpädagogin, Förderkoordinatorin, Beratungslehrerin, Sprachlernberaterin).  

Unterrichtsqualität
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Zusammenfassung 

Die im Rahmen des Unterrichts beschriebene gute Klassenführung basiert vor allem auf einer 

klaren erzieherischen Haltung. Die Regeln, was erlaubt ist und was nicht, sind den Schülerinnen 

und Schülern und ihren Eltern überaus klar. Viele Lehrkräfte arbeiten mit Systemen, die uner-

wünschtes Verhalten sanktionieren und positives Verhalten bestärken, mit dem Ergebnis einer in 

der Regel ruhigen und konzentrierten Arbeitsatmosphäre. Damit werden Unterrichtsstörungen 

vermieden, soziales Lernen wird aber nicht automatisch ermöglicht. Vielfach dient der Klassenrat 

als Ort, um Konflikte zwischen Schülerinnen und Schülern zu klären, er bietet aber nicht immer 

eine Möglichkeit, um das soziale Miteinander, jenseits von Streitschlichtungen, positiv zu gestal-

ten. Ansatzpunkte dafür, dem sozialen Lernen einen stärkeren und systematischeren Stellenwert 

zu geben, finden sich im Programm „Klasse 2000“, das die Schule mit Unterstützung eines ex-

ternen Coaches durchführt.  

stark:    - 

eher stark:    2.1 Die Lehr- und Lernprozesse gestalten 

  2.3 Zusätzliche Förderung gewährleisten 

  2.4 Erziehungsprozesse gestalten 

eher schwach: - 

schwach:    - 

 

Das Einverständnis und die Akzeptanz mit der Schule sind seitens der Schülerinnen und Schüler 

sowie der Eltern eher hoch. Stark ausgeprägt ist die Bindung der Lehrkräfte an ihre Schule, die 

Arbeitszufriedenheit ist eher hoch.   

stark:   - 

eher stark:   3.4 Einverständnis und Akzeptanz 

  3.5 Arbeitszufriedenheit der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

eher schwach:  -  

schwach:   - 

ohne Bewertung:  3.2 Bildungslaufbahnen und Schulabschlüsse 

  3.3 Anschlüsse und nachhaltige Wirkung 

 

Wirkungen und Ergebnisse


